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EDITORIAL

Liebe Leserinnen,
	 liebe Leser,

»Abenteuer ist das Überschreiten von Grenzen zu einem höheren Nutzen«, schreibt Malte Welding 
in seiner Geschichte, die sich mit dem Thema dieses Heftes auseinandersetzt. Aber ist der Abenteuerbegriff damit umfassend beschrie-
ben? In der Tat lassen sich viele Assoziationen dazu herstellen und, verschieden verknüpft, gibt es eine wahre Flut von »Abenteuern«, da 
wird auch das ganze Leben schon mal zu einem solchen.

Auf ganz andere Weise setzt sich die Literaturwissenschaft mit dem Abenteuerbegriff auseinander. Hier ist er vor allem im Kontext 
von Reisen in unbekannte Gebiete gebräuchlich – und auch in seiner Urform als aventiure im mittelalterlichen Ritterroman bleibt die 
Reise, das Verlassen der sicheren Burg und das damit einhergehende Zufällen-ausgesetzt-sein, Grundmotiv. Doch wie schwierig es ist, 
Abenteuerliteratur als Gattung auszumachen und von anderen abzugrenzen, zeigt schon der Vergleich zum Schelmenroman und seiner 
literarhistorischen Entwicklung, denn ließe sich Don Quichote nicht auch ohne weiteres in die Reihe der Abenteuerromane stellen? 

Von Hartmanns von Aue Erec über die Werke Karl Mays bis hin zur modernen amerikanischen Abenteuerliteratur spannen die Artikel 
des Heftes den Bogen. Wie problematisch der Begriff Abenteuer dabei bleibt, zeigt sich in der immer wiederkehrenden Fragestellung 
nach dessen Bedeutung – als sei die Suche nach einer Begriffsdefinition selbst schon eine Reise voller Zufälle.

Weniger nach dem Begriff und der Geschichte der Abenteuerliteratur forschend, verfolgt Miriam Petersen die literarische Verarbeitung 
und Rezeption der Tagebücher zur »Endurance«-Expedition des britischen Polarforschers Ernest Shackleton. Hier ergänzt sich der Text 
mehr als nur symbolisch mit den Bildern, die den Thementeil dieser Ausgabe illustrieren: Die Photographien von Matthias Berg, ent-
standen im Sommer 2006 während einer Grönland-Expedition im Team von Arved Fuchs, erweitern das Herantasten an den Begriff 
des Abenteuers auf besonders eindrückliche Weise. 

Daß im Literaturteil dieses Heftes nur männliche Autoren vertreten sind, hat auch uns zu denken gegeben. Denn es ist nicht so, daß 
wir keine Frauen nach Texten gefragt hätten – es wollte nur keine etwas zu unserem Thema beisteuern. Handelt es sich bei diesem 
literarischen Feld also tatsächlich um eine jahrhundertealte Männerdomäne? Wie für ein spannendes Forschungsthema üblich, bleiben 
daher auch hier einige Fragen offen.

In diesem Heft beginnen wir unsere neue Serie »In der Tat: Linguistik«, in der wir diese in der K.A. bisher etwas kurz gekommene, aber 
keineswegs »staubtrockene« Teildisziplin (nicht nur) der Germanistik und ihre vielfältigen Anwendungsgebiete in der Praxis vorstellen.

Mit der Frage, was man mit einem fertigen Germanistikstudium anfangen kann, setzt sich außerdem der schon seit 2006 in unserem 
Online-Magazin erscheinende Fragebogen für »Germanisten im Beruf« auseinander. In diesem Heft stellen wir Ihnen die Serie mit 
einem Fragebogen an Sigrid Behrens vor und laden Sie ein, einen Blick auf die Antworten vieler anderer »Germanisten, die es geschafft 
haben«, auf unserer Internetpräsenz zu werfen.

Auch uns selbst ist die Frage des »Danach« natürlich nicht unbekannt. So entstehen einerseits zwar leider immer wieder Lücken 
in unseren Reihen, wenn es wieder ein Redaktionsmitglied geschafft hat, das Studium erfolgreich abzuschließen, andererseits 

kommen mit neuen Gesichtern auch neue Ideen in unser Projekt. Dieser ständige Wandel gehört gewissermaßen zum Wesen unserer 
Zeitschrift dazu. Verabschieden mußten wir im vergangenen Semester Nadine van Holt, die bis dahin meine Stellvertreterin war, uns 
aber als Leiterin des Rezensionsressorts erhalten bleibt, und freuen uns zugleich darüber, daß neben Anna-Lena Scholz in Zukunft 
Fabian Beer die Verantwortung für die Zeitschrift mittragen wird. Ebenfalls verlassen hat uns Katrin Uelpenich, unsere langjährige 
Anzeigenakquisiteurin; Nadja Bilstein, mit der sie schon für dieses Heft zusammengearbeitet hat, wird in Zukunft Ansprechpartnerin 
für unsere Anzeigenkunden sein. Sie ist eine von den vielen Neugierigen, die die Chance nutzen, unser seit über zehn Jahren bestehendes 
Projekt aktiv mitzugestalten, und ihm helfen, sein junges Gesicht zu bewahren.

Auch sonst war das zehnte K.A.-Jahr ereignisreich: So wurden wir von der Universitätsgesellschaft Bonn als eine der »besten studenti-
schen Initiativen« mit dem Alumni-Preis 2007 ausgezeichnet. Eine Ausstellung auf den Gängen des Instituts für Germanistik gab fünf 
Monate lang einen Einblick in unsere facettenreiche Geschichte. Unser ehemaliger Chefredakteur Marcel Diel hat eine ausführliche 
Aufarbeitung der Entstehung und Entwicklung der Kritischen Ausgabe auf unserer Internetpräsenz begonnen, die er nach und nach 
fortsetzen wird. Nicht nur das Lesen unseres Heftes ist und bleibt also spannend – ein Besuch im Internet lohnt sich ebenso!

Und so wünsche ich Ihnen – in alter Tradition – eine anregende Lektüre!

Ihr  Benedikt Viertelhaus


